
Was bedeutet „sicher leben“ im 
heutigen Europa? Diese Frage stand 

im Zentrum der Mitgliederversammlung 
und Tagung von Church and Peace.

Das Friedensnetzwerk Church and Peace 
hat während seiner Tagung in Loisy bei 
Paris das Engagement für wirksame Si-
cherheit durch eine in Friedensspiritua-
lität gegründete Gewaltfreiheit bestärkt 
und hat dies mit einer Mahnwache bei 
der Pariser Eurosatory Waffenmesse in 
den darauf folgenden Woche bekräftigt.

„Wir konnten bei der Planung im ver-
gangenen Jahr nicht voraussehen, wie 
relevant das gewählte Thema - "... und 
sie werden sicher wohnen" aus dem 
Buch Micha – und der Tagungsort – nur 
wenige Kilometer entfernt vom Stade 
de France, wo drei Selbstmordattentäter 
im vorigen November eine Tragödie 
auslösen wollten – sein würden, sagte 
die Vorsitzende Antje Heider-Rottwilm in 
ihrer Begrüßung.

Die Frage der Sicherheit war Dreh- und 
Angelpunkt in Frankreich und an vielen 
Orten unterwegs, die die Mitglieder auf 
ihrer Reise zur Mitgliederversammlung 
passiert hatten. Aber Frieden und Si-
cherheit werden oft verwechselt, stellte 
sie fest und zitierte Dietrich Bonhoeffer 
mit seinen Worten aus dem Jahr 1934: 
"Es gibt keinen Weg zum Frieden auf 
dem Weg der Sicherheit".

Sich einsetzen für tragfähige Sicherheit

Die mehr als achtzig anwesenden Mit-
glieder des Netzwerks aus vierzehn eu-
ropäischen Ländern – darunter Albani-
en, Kosovo/a, Kroatien, Mazedonien und 
Serbien – reflektierten darüber, welche 
Bedeutung das Thema Sicherheit in den 
letzten Monaten für ihr Leben und ihre 
Arbeit hatte, und tauschten sich über die 
Erfahrungen mit gewaltfreien Reaktio-
nen aus:

•	 Theologische Reflexion über den Zu-
sammenhang von Sprache und Politik

•	 Engagement für den Paradigmen-
wechsel zum Konzept des gerechten 
Friedens auf der institutionellen Ebene 
der Kirche 

•	 Interreligiöser Dialog
•	 Unterstützung christlich-muslimischer 

Friedensarbeit
•	 Engagement beim Empfang von Flücht-

lingen für eine Willkommenskultur
•	 Programme gegen Rassismus und 

Ausgrenzung und für Prävention von 
Extremismus

•	 Kampagnen gegen Waffenhandel 

Besonders beeindruckend war es, 
von der Entscheidung des belgischen 
Friedensdienstes Sortir de la Violence 
zu hören. Einen Tag nach den Terroran-
schlägen luden sie zu dem seit langem 
in Brüssel geplanten Trainingskurs in 
gewaltfreier Aktion ein, und trotz der 
Stilllegung des öffentlichen Verkehrs 
kamen 120 Menschen.

weiter auf Seite 3
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Liebe Freundinnen und Freunde 
von Church and Peace,

diese Verheißung des Micha haben 
wir vor einem Jahr für unsere 
Mitgliederversammlung in Loisy 
bei Paris im Juni dieses Jahres ge-
wählt, um uns mit theologischen 
und gewaltfreien Alternativen zu 
militärischen Sicherheitskonzepten 
zu beschäftigen. Wie brisant und 
dicht das Thema in einem Frank-
reich, einem Europa, einer Welt 
im Ausnahmezustand sein würde, 
hatten wir nicht geahnt. Umso 
nachdenklicher und herausfor-
dernder waren die geistlichen und  
friedenspolitischen Impulse von 
Maria Biedrawa, Christine Schweit-
zer und Neal Blough. Die anschlie-
ßende Pressemitteilung hat hoffent-
lich bei vielen unserer Freundinnen 
und Freunde das Interesse geweckt, 
die Beiträge sind auf der Webseite 
von Church and Peace nachzulesen. 
Ermutigend war, dass drei Aufnah-
meanträge der MV vorlagen: eine 
individuelle Mitgliedschaft aus Novi 
Sad, eine korporative Mitglied-
schaft des "Täuferischen Forums 
für Frieden und Gerechtigkeit" aus 
der Schweiz und eine assoziierte 
Mitgliedschaft der Evangelischen 
Landeskirche in Baden. Mit jeder 
Person, Gruppe, Kirche spannt sich 
das Netz und wird tragfähiger…!

Und auch Reisen zu Mitgliedern 
stärken den Zusammenhalt  
(Bericht Südosteuropa) oder wenn 
wir vom Aufbruch der römisch-
katholischen Kirche hören. 

Pressetexte unter http://bit.ly/29AYy54

Auch wenn wir uns als europä-
isches friedenskirchliches Netz 
nicht nur auf die EU beziehen, 
beobachten wir dennoch sorgfältig 
die Diskussionen und Beschlüsse 
europäischer Gremien. Tragen sie 
zum Abbau des Gewaltpotentials 
in der Welt bei, gibt es einen Para-
digmenwechsel hin zum friedens-
sichernden Potential gewaltfreier 
Konfliktbearbeitung? In dem Zu-
sammenhang haben wir im März 
verstärkend auf die Beschlüsse des 
Europaparlaments zur Begrenzung 
von Rüstungsexporten reagiert, 
dem Beschluss zur Beistandsklau-
sel nach den Terroranschläge sowie 
der vor wenigen Tagen veröffent-
lichten neuen Außen- und Sicher-
heitsstrategie der EU jedoch unser 
Verständnis von einem ‚starken 
und sicheren‘ Europa entgegen-
gesetzt: Sicherheit in Bezug auf 
soziale Gerechtigkeit, Einhaltung 
der Menschenrechte, nachhaltige 
Entwicklung, Willkommen und 
Schutz für bedrohte Menschen, fai-
re Beziehungen zu den Regionen 
weltweit – und eine umfassende 
und konsequente Stärkung der 
zivilen Konfliktbearbeitung! 
All dies unterstreicht die Botschaft 
und Stärkung durch die Tagung: 
Die Verheißung des Micha bedeu-
tet: Sicheres Wohnen für alle!

Ich wünsche Euch und Ihnen eine 
anregende Zeit bei der Lektüre 
dieses Rundbriefs.  
Mit herzlichem Gruß

"... und sie werden  
sicher wohnen" (Micha 5,3)  
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Die Referentinnen (v. l.) Dr. Christine 
Schweitzer, Maria Biedrawa und die 
Vorsitzende Antje Heider-Rottwilm

Logik des Friedens wählen 
weiter von Seite 1

Sicher leben

Fragen der Sicherheit sind für  
Church and Peace nicht neu. Bei 
vergangenen Konferenzen wur-
den die Konzepte „gemeinsamer 
menschlicher Sicherheit“ und der 
„Schutzverantwortung / R2P“ für 
die Zivilbevölkerung bei Gefahr von 
Genozid und ähnlichen Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit diskutiert.

Die Referentin Dr. Christine 
Schweitzer betonte, dass wir einen 
Paradigmawechsel brauchen – 
weg von der jetzt vorherrschen-
den Logik der Sicherheit hin zu 
einer Logik des Friedens. Letztlich 
könne es nur Sicherheit geben, 
wenn Sicherheit für alle gilt, sie 
auf Gerechtigkeit basiert und 
durch Gewaltfreiheit erreicht wird, 
bekräftigte sie.

Geistliche Sicherheit

Das biblische Modell einer emoti-
onalen und geistlichen Sicherheit 
bedeutet, Wege zur Verwandlung 
des Ohnmachtsgefühls zu finden, 
das Friedensstifter zu lähmen 
droht, wenn der einzige Ausweg 
aus der Sackgasse der Verzweif-
lung Gewalt zu sein scheint, beton-
te die Trainerin für Gewaltfreiheit 
Maria Biedrawa vom französischen 
Zweig des Internationalen Versöh-
nungsbundes.

Unsere Ohnmacht und unsere 
Grenzen, die Bestürzung darüber 

zu akzeptieren und auch anzu-
nehmen, dass Sicherheit letztlich 
alleine in Gott zu finden ist, öffnet 
die Tür zu einem „Heiligen Raum“, 
wo Gewaltfreiheit entsteht und 
echte Beziehungen gebildet wer-
den können. 

Geistliche Wurzeln stärken

Christliche FriedensstifterInnen 
müssen geistlich verwurzelt sein, 
damit sie gewaltfrei handeln 
können, betonte Dr. Neal Blough, 
Direktor des Mennonitischen Zen-
trums in Paris, in seiner Predigt, die 
Matthäus 5, 38-45 und Ephesus 6, 
13-18 auslegte.

Wir dürfen nicht gegen Menschen 
kämpfen, sondern müssen den 
„Kräften des Bösen“ widerstehen, 
die sich in den Strukturen und 
Beziehungen manifestieren. Er 
erinnerte die Zuhörerinnen und 
Zuhörer daran, dass die Waffen 
dafür nicht bei der Waffenmesse 
Eurosatory zu finden sind.

„An der geistlichen Verwurzelung 
zu arbeiten ist kein Luxus, sondern 
eine Notwendigkeit in einer Welt, 
in der Sicherheit keine Selbstver-
ständlichkeit ist“, sagte Dr. Blough. 
„Um uns der fehlenden Sicherheit 
entgegen zu stellen, müssen wir 
tiefe geistliche Wurzeln bilden und 
Vertrauen kultivieren“.

Vorträge und Fotos der Tagung sind 
zu finden unter: www.church-and-
peace.org 

   Terri Miller

Foto: M
argrit Kruber-Arnold
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Höhepunkte der 
Mitgliederversammlung

•	 Unterstützung für einen öku-
menischen Aufruf an die UNO, 
alle Kriege und bewaffneten 
Konflikte für illegal zu erklären 
und ziviles Peacekeeping zu 
entwickeln 

•	 	Neues institutionelles Mitglied: 
Täuferisches Forum für Frieden 
und Gerechtigkeit, Schweiz

•	 	Neues assoziiertes Mitglied: 
Evangelische Kirche in Baden, 
Deutschland

•	 	Neues individuelles Mitglied: 
Olivera Savić aus Novi Sad, 
Serbien

•	 	Neues Mitglied des Vorstands: 
Vjollca Racaj, Internationale 
Gemeinde Fellowship of the 
Lord's People, Kosovo/a

Möglichkeit, sich zu beteiligen!

Wussten Sie schon, dass 2016 der 
100. Jahrestag der Anerkennung 
des Rechts auf Kriegsdienstver-
weigerung gefeiert wird? Feiern 
Sie mit, indem Sie sich an der 
Kriegssteuerverweigerung betei-
ligen!
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Vor dem Eingang der Waffen-
messe Eurosatory außerhalb 

von Paris, haben sich vom 13. bis 17. 
Juni Menschen aus ganz Europa zu 
einer Mahnwache zusammenge-
funden. Innerhalb von drei Tagen 
wurden 12.000 Flugblätter verteilt, 
Gespräche mit den Besuchern der 
weltgrößten Waffenausstellung 
für Boden- und Boden-Luft-Waffen 
geführt und auch gemeinsam 
gebetet. 

Seit einigen Jahren organisieren 
Quäker diese Mahnwache und sind 
eine kleine Gruppe. Dieses Jahr 
schlossen sich ihnen 35 Teilneh-
merInnen der bewusst in den 
Großraum Paris gelegten Tagung 
von Church and Peace an. „Für 
mich war es die beste Tagung bis-
lang. Zuerst haben wir uns intensiv 
theologisch und politisch mit dem 
Thema Sicherheit beschäftigt. 
Und dann sind wir rausgegangen 
und haben gemeinsam an dieser 

Aktion teilgenommen“, sagte ein 
Church and Peace Mitglied aus 
Serbien. „Denn mehr Waffen in Kri-
sengebiete zu liefern schafft keine 
Sicherheit“. 

Am ersten Tag gab es nicht nur 
vor dem Messegelände Proteste, 
sondern auch vor der Börse im 
Zentrum von Paris. Es ist nicht 
hinzunehmen, dass mit Waffen und 
Kriegen Geld verdient wird. Die 
Konsequenzen tragen andere: Tote, 
Verletzte und menschliches Leid 
durch Zerstörung ganzer Regionen 
und anwachsende Flüchtlingsbe-
wegungen. Gerade weil viele der 
Protestierenden sich in ihren Ge-
sellschaften für Flüchtlinge einset-
zen, wollen sie dort ins Gespräch 
kommen, wo die Fluchtursachen 
entstehen.

Erstaunlich war, wie freundlich 
und leicht man tatsächlich ins 
Gespräch kam. Nicht alle, die von 
ihren Unternehmen zur Eurosatory 
geschickt werden, sind glücklich 
darüber. Ein Syrer erzählte, dass er 
mit seiner Familie vor dem Krieg 
in ein anderes arabisches Land 
geflüchtet ist. Nun arbeitet er für 
eine Firma, die Wasseraufberei-
tungssysteme anbietet – auch 
an Militärlager in den Krisenge-

bieten. Zu einem Gespräch hatte 
er sich locken lassen, weil einer 
der Protestierenden die aus dem 
Bahnhof strömenden „Waffenhänd-
ler“ ansprach: „Ist jemand an einem 
günstigen, erfolgreich getesteten 
Sicherheitskonzept interessiert?“ 

Diese Frage liegt unserem Engage-
ment zugrunde. Wie können wir Si-
cherheit für alle organisieren – und 
nicht nur für die reichen Länder 
des globalen Nordens? Nicht erst 
seit den Anschlägen der letzten 
Monate sowohl in Europa als auch 
in Nigeria, Irak, Bangladesch, Pakis-
tan und an so vielen anderen Orten 
treten christlich motivierte Aktivis-
ten für Frieden durch Gerechtigkeit 
und gegenseitigen Respekt ein.

Die Waffenhändler haben ein 
Gesicht bekommen. Aber auch wir, 
die von manchem Vorübergehen-
den schon lächelnd als „ah, da sind 
ja die Pazifisten“ erkannt wurden, 
müssen unser Gesicht zeigen 
und uns den Anfragen stellen 
und beharrlich von unserer Vision 
einer Welt erzählen, in der alle 
in Sicherheit, Gerechtigkeit und 
Gleichwertigkeit zusammenleben 
können. Das können wir alle zwei 
Jahre in Paris tun, aber auch an 
vielen anderen Ort und besonders 
bei uns zu Hause.

Davorka Lovreković

Mehr Informationen sind zu finden 
unter https://quaeker.org/stop-
fuelling-war/ und in englisch unter 
https://stopfuellingwar.org/.

Mahnwache vor Eurosatory

"Hier beginnen Kriege –  
deshalb sind wir hier und 
wollen mit den Menschen ins 
Gespräch kommen, die zu dieser 
Waffenmesse gehen"

Andrew Lane, Mitarbeiter QCEA  Brüssel
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Soll man Atheist werden, um ein-
zusehen, dass die nukleare Auf-

rüstung mit dem Evangelium und 
dem christlichen Glauben nicht 
übereinstimmt? Oder soll man 
Agnostiker sein, um zu verstehen, 
dass jeder Krieg ein Fehler ist, dass 
er eine Lüge ist, denn der Krieg 
zerstört das, was er zu verteidigen 
behauptet? 

Solche provokativen Sätze konnte 
man bei der Konferenz „Gewalt-
freiheit und der gerechte Friede: 
Beitrag zum katholischem Ver-
ständnis und zur Verpflichtung 
auf Gewaltfreiheit“ hören, die auf 
Einladungen des pontifikalen Rates 
Justitia et Pax und Pax Christi Inter-
national vom 11. bis 13. April in Rom 
stattgefunden hat. 

Die Konferenz versammelte 85 
Männer und Frauen aus der gan-
zen Welt. Die meisten von ihnen 
sind in der Friedens- und Men-
schenrechtsarbeit aktiv und verfü-
gen über einen reichen Schatz an 
theologischem und friedensthe-
oretischem Wissen. Für die Unter-
stützung gewaltfreier Strategien im 
Wirken der römisch-katholischen 
Kirche sind Priester und Bischöfe, 
die Mitglieder von Justitia et Pax, 
wichtig. Einer davon war Bischof 
Bettazzi, einer der noch wenigen 
lebenden Bischöfe des II. Vatika-
nischen Konzils, der den Geist des 
Vatikanums ausstrahlt, wenn er um 
eine prophetische, die Gerechtig-
keit suchende Kirche ringt. 
 
Die Gewaltfreiheit soll im Wirken 
der katholischen Kirche wieder 
spürbar werden. Es geht nicht um 
Innovation, sondern um die Rück-
kehr zu den Quellen – zur Erfah-
rung der ersten Kirche. Die Voraus-

setzung dafür ist der Abschied vom 
Konzept des „gerechten Krieges“, 
das seinen Zweck, den Krieg 
zu kontrollieren, nicht erreicht, 
sondern stattdessen oft den Krieg 
legitimiert hat. 

Zwei Grund-
aspekte der 
Gewaltfreiheit 
waren bei der 
Konferenz 
vertreten: die 
Gewaltfreiheit 
als Vertrauens- und Beziehungs-
bildung und die Gewaltfreiheit als 
Ringen um Gerechtigkeit, als Kata-
lysator, an dem Konflikte deutlich 
gemacht oder zugespitzt werden, 
und als Widerstandsstrategie ge-
gen Ungerechtigkeit.

Mehrere Teilnehmende, vor allem 
Priester und Laien aus Afrika, die 
seit Jahrzehnten in unmittelba-

ren Gewaltverhältnissen leben, 
betonten, wie wichtig es sei, 
Vertrauen wieder aufzubauen und 
gewaltfreie Handlungsstrategien 
auf Dialog oder Dialogbereitschaft 

zu gründen. 
Es ist erschüt-
ternd, den 
Opfern von 
Geiselnahmen 
zuzuhören, die 
das Vertrau-
en zu jedem 
Menschen 

betonen, auch zu jenen, die sie als 
Geiseln gehalten hatten. Sie gaben 
Zeugnis davon, dass ihre Haltung 
der Feindesliebe, ermutigt durch 
das Vorbild der Menschlichkeit 
Jesu, sie aus der Lebensgefahr ge-
rettet hat. Diese Haltung lockte die 
Menschlichkeit bei ihren Gegnern 
hervor. Sie waren überzeugt da-
von, es müsse auch unter Feinden 
einzelne Personen geben, die zum 

Abschied vom Konzept des 
“gerechten Krieges”
Römisch-katholische Suche, den Weg der Gewaltfreiheit wieder zu finden

Ana Raffai im  
Gespräch  mit 

Jozef Felix, 
Belgien (Pax 

Christi Internatio-
nal) und Rose 
Marie Berger, 

USA (Sojourners)
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"Es geht nicht um 
Innovation, sondern 

um die Rückkehr zu den 
Quellen – zur Erfahrung 

der ersten Kirche"
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Dialog bereit wären. Der Dialog 
beginnt ihrer Erfahrung nach nicht 
mit den Anführern, sondern mit 
Frauen oder Gewaltopfern. 

Einige Teilnehmende betonten, 
Gewaltfreiheit sei mehr als „nicht 
Töten“ und die Verurteilung des 
Krieges allein reiche nicht, um den 
Krieg abzuschaffen. Die Gewaltfrei-
heit ist auch Strategie im Kampf 
gegen Ungerechtigkeit, Wider-
standsstrategie und Handlungs-
methode. Dialog ist oft im Kontext 
gesellschaftlicher Ungerechtigkei-
ten nicht mehr möglich und es ist 
daher nicht gut, sich im Gedanken 
an Gewaltfreiheit nur auf den Dia-
log zu begrenzen. Manchmal muss 
durch gewaltfreie Aktionen Druck 
erzeugt werden, der überhaupt 
erst zum Dialog führt. Um gewalt-
freie Alternativen zu verwirklichen, 
muss vom Konzept des gerechten 
Krieges Abschied genommen 
werden. Dazu gehört, den Begriff 
„gerechter Krieg“ nicht mehr zu ge-
brauchen und in der Ausbildung, 
vor allem auch im Religionsunter-
richt, Konzepte der Gewaltfreiheit 
zu fördern und Menschen zur 
gewaltfreien Aktion zu befähigen.

Die Welt ist bereit, die gewaltfreie 
Alternative anzunehmen, meint 
der französische Philosoph Muller. 

Die Forschung von Maria Stephan 
zeigt, dass gewaltfreie Strategien 
ein erfolgreiches Handlungsmodell 
sind. Von zentraler Bedeutung ist 
die Partizipation aller, die an der 
gesellschaftlichen Veränderung 
beteiligt sind. Im gewaltfreien 
Handeln soll sich jede und jeder 
die Grundfrage stellen: Welche 
Person möchte ich dank dieser 
Veränderung werden? Das Ziel 
des gewaltfreien Widerstandes 
gegen die Ungerechtigkeit ist, die 
Menschlichkeit in jedem Menschen 
zu wecken. Diese gewaltfreie Vision 
gründet auf dem Verständnis, dass 
jeder Mensch gesehen, gehört, 
geliebt werden will. Aus der 
menschlichen Begegnung, die von 
Jesu Beispiel inspiriert ist, wächst 
die gewaltfreie Veränderung, die 
immer eine freie Entscheidung ist. 
Diese Entscheidung verdeutlicht, 
an welchen Gott wir glauben, an 
Dieu des armées (Gott der Heere/
Armeen) oder an Dieu désarmé 
(unbewaffneten Gott), wie Muller 
humorvoll die Verwirrung um die 
Zulassung der Gewalt im christli-
chen Kontext als den „orthographi-
schen Fehler“ darstellt. 

Die gesellschaftlichen Verände-
rungen verlangen neue Theolo-
gien und neue Friedenskonzepte. 
Die neueste Forschung zeigt die 
Schwächen des Konzepts R2P - der 
moralischen Verpflichtung, die 
Opfer der Gewalt auch mit Gewalt 
zu verteidigen. Stattdessen soll das 
Begleitkonzept entwickelt werden, 
das den Beistand, die Anwesenheit 
bei den Opfern bedeutet, so dass 
die Gewaltopfer in ihrem Wider-

stand gestärkt und unterstützt 
werden, z.B. in Mexiko oder Ko-
lumbien. Obwohl das Ausmaß an 
Gewalt ungeheuer ist, verlangen 
die Gewaltopfer nach dem soforti-
gen Ende aller Gewalt, was sie mit 
ihrem gewaltfreien Widerstand zu 
erreichen hoffen. 

Die Kraft der Konferenz in Rom 
kam von den TeilnehmerInnen, die 
entschlossen sind, gewaltfrei in der 
Friedensarbeit zu wirken. Sie ver-
sammelten sich, um das Paradigma 
ihrer mächtigen Kirche zu verän-
dern: statt des gerechten Krieges, 
die aktive Gewaltfreiheit. Mit ihrem 
begründeten Enthusiasmus für die 
Gewaltfreiheit bemühen sie sich, 
die Katholiken auf der ganzen Welt 
„anzustecken“. Die Schlusserklä-
rung der Konferenz ist in diesem 
Sinne ein konkretes Werkzeug: 
Anlass zum Gespräch, insbesonde-
re mit den Vertretern der instituti-
onellen Kirche. Die Friedensstifter 
sind auch da zum Dialog bereit 
und haben sich dazu zu einer 
offenen Arbeitsgruppe zusammen 
geschlossen, die die begonnene 
Arbeit weiterführen wird.

Die Schlusserklärung kann  
heruntergeladen werden unter  
http://bit.ly/29g6rgJ. 

Ana Raffai
 
Ana ist Trainerin in Gewaltfreiheit,  
Church and Peace-Mitglied, nahm 
an der Konferenz in Rom teil.

"Von zentraler Bedeutung 
ist die Partizipation aller, 

die an der gesellschaftlichen 
Veränderung beteiligt sind"

"Das Ziel des gewaltfreien  
Widerstandes gegen die  
Ungerechtigkeit ist, die  
Menschlichkeit in jedem  
Menschen zu wecken"
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Als Friedenskirche bekämpfen 
wir Gewalt mit Liebe und 

glauben daran, dass dies der rich-
tige Weg ist" sagt Pastor Ephraim 
Kadala der Ekklesiyar Yan’uwa a 
Nigeria (EYN) Kirche, die durch die 
Missionsarbeit der nordamerikani-
schen Church of Brethren vor allem 
im Norden Nigerias entstanden ist.

Die Fragen an den Pastor zur 
Feindesliebe in Zeiten des Terrors 
von Boko Haram sind nicht leicht zu 
beantworten.

Von ehemals 63 EYN-Kirchenbe-
zirken sind nur noch sechs übrig 
geblieben. Zwei Drittel der Mitglie-
der sind nach der Flucht in Flücht-
lingslagern oder bei Freunden und 
Verwandten untergekommen. 
Viele Menschen sind verschwun-
den - von den 2014 entführten 276 
Schulmädchen gehören 178 der 
EYN-Kirche an, viele davon kennt 
Pastor Kadala persönlich. Aber 
trotz Terror, Flucht und Entfüh-
rungen halten die Mitglieder der 
Friedenskirche am Friedenszeug-
nis fest und an Zusammenarbeit 
und Dialog mit den muslimischen 
Nachbarn. 

Termine

Netzwerktreffen der 
Region Großbritan-
nien und Irland
“..und sie werden sicher 
wohnen”  (Micha 5,4)

Bei diesem Church and Peace 
Netzwerktreffen der Region Groß-
britannien und Irland werden wir 
einen Blick darauf werfen, was zur 
Sicherheit und Unsicherheit bei-
trägt, und welchen prophetischen 
Auftrag die Kirchen haben, für 
wahre Sicherheit in dieser Region 
einzustehen.

29. Oktober 2016, Bull Street Quaker 
Meeting House, Birmingham, UK

Information und Anmeldung  
(bis 20. Oktober):  Barbara Forbes –  
forbesbarbarae@yahoo.co.uk

Thomashof Tagung 
“Es war kein Mangel unter 
ihnen” – Nachdenken über 
Wirtschaft und Gerechtigkeit

Bei der deutschsprachigen Tagung 
wollen wir uns mit Fragen der 
wirtschaftlichen Gerechtigkeit 
beschäftigen und dabei auch den 
Zusammenhang zu Flüchtlingsbe-
wegungen, Terrorismus und Krieg 
in den Blick nehmen. Biblisch be-
gründete Wirtschaftsprinzipen und 
schon gelebte Alternativen sollen 
uns beim Austausch anregen.

25. -27.  November 2016, Thomashof 
bei Karlsruhe, Deutschland 

Information und Anmeldung (bis 
17. September): Brigitta Albrecht – 
brigitta.a@dmfk.de 
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Seit 2010 arbeitet CAMPI, eine von 
der EYN mitgegründete christlich-
muslimische Friedensinitiative, mit 
Menschen verschiedenen Glau-
bens zusammen. Die Friedensiniti-
ative organisiert „Peace Clubs“ an 
Hochschulen, bietet Seminare zur 
Konfliktbearbeitung und Trauma-
heilung an, insbesondere in den 
Flüchtlingslagern, und sie helfen 
Menschen in materieller Not – egal 
welchen Glaubens. 

Als Stärkung dieser Arbeit in der 
Nachfolge Jesu wurde ihnen der 
Michael-Sattler-Friedenspreis 
des Deutschen Mennonitischen 
Friedenskomitees am 20. Mai 2016 
verliehen. 

Im Vorfeld der Preisverleihung 
waren CAMPI Mitarbeiter Pastor 
Kadala und Vorstandsmitgliedein 
Mitarbeiter Hussaini Shuaibu in 
Deutschland unterwegs, um unter 
Gemeinden, Friedensgruppen, 
und Moscheen von ihrer Arbeit zu 
berichten.

Weitere Infos unter www.michael-
sattler-friedenspreis.de

Gewaltfrei trotz  
Boko Haram 
Friedenspreis für nigerianische Kirche und  
Christlich-Muslimische Friedensinitiative
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Das Wiedersehen in der Ge-
meinde „Fellowship of the 

Lord’s People“, ein halbes Jahr nach 
der Internationalen Tagung von 
Church and Peace, war sehr herz-
lich. Vjollca Racaj1 hatte sich für uns 
Zeit genommen und gab uns einen 
Einblick in ihre Arbeit als Kinder- 
und Jugendmitarbeiterin und Pro-

jektkoordinatorin für das „Haus der 
Hoffnung“ für Romafamilien. Wir 
durften eine Kinderstunde miterle-
ben, in der etwa zehn Jugendliche 
unter Anleitung das Programm für 
die Kinder gestalteten. 

Wir unterhielten uns später mit 
Jugendlichen über die Möglichkei-
ten der Jugendarbeit in einer oft 
radikalen muslimischen Umge-
bung. Das noch schwach ausgear-
beitete Rechtssystem im Kosovo 
macht das Land zu einem Paradies 
für den Internationalen Terroris-
mus. Kleine Hoffnungszeichen gibt 
es: Ein geplanter Anschlag auf das 
Kloster Dečani/Deçan konnte im 
Vorfeld aufgedeckt und verhindert 
werden, und ein Mann aus Peć/
Peja wurde wegen Geldwäsche für 
den IS verhaftet.

1 Bei der Mitgliederversammlung im Juni 2016 
ist Vjollca erstmals in den Church and Peace 
Vorstand gewählt worden.

Bei der nächsten Station unserer 
Reise in Gjakova/Djakovica besuch-
ten wir vor allem Jeton Sokoli und 
die von ihm gegründete Gemein-
de. Die Gemeinde unterhält ein 
Café gegenüber vom Busbahnhof. 
Dort findet das Gemeindeleben 
statt. Mit Jeton machten wir einen 
kurzen Besuch bei den serbisch-or-
thodoxen Schwestern, den einzig 
noch verbliebenen Serbinnen in 
der Stadt, die unter Polizeischutz 
leben müssen. 

Besonders berührt waren wir 
von einem Besuch in der Roma-
Siedlung, in der Jeton Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwach-
senen Englischunterricht im Rah-
men eines Projektes der sozialen 
Inklusion erteilt. Eine junge Frau 
zeigte uns das Zentrum, wo der 
Unterricht stattfindet und das Dorf. 
Bei unserem Rundgang wurden 
wir von Erwachsenen und Kindern 

Der Versuchung der  
Gewalt widerstehen
Bericht einer Besuchsreise im Kosovo und in Serbien

Unsere 
Reisegruppe
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Romakinder bei 
der Spielstunde
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freudig umgeben. Überall so auch 
hier treffen wir Leute, die deutsch 
sprechen. Sie haben schon einmal 
versucht, ihr Schicksal in die Hand 
zu nehmen und wurden wieder 
abgeschoben....Was macht dieser 
Besuch mit uns?

Nach einer kurzen Zwischenstation 
im Kloster Dečani/Deçan, kommen 
wir in Goraždevac/Gorazhdevc an. 
Vor Sonnenuntergang wollte Gast-
geber Sasa uns einige wichtige 
Stätten serbischer Erinnerungskul-
tur zeigen. Er berichtete von den 
Gewaltübergriffen, die das Leben 
nicht einfach machen. Trotzdem 
arbeiten er und seine NGO mit 
einem lokalen Radiosender zusam-
men, der versucht, die Stimme der 
serbischen Bevölkerung zu Gehör 
zu bringen und interethnische 
Kooperation und Demokratie zu 
fördern. Er zeigte uns eine sehr 
alte Holzkirche und jahrhunder-
tealte Grabsteine. Er sieht für sich 
kein Bleiben an diesem Ort und 
die Trauer darüber, dass hier das 
Leben von Serben bald nur noch 
Geschichte sein wird, steht ihm ins 
Gesicht geschrieben. 

Zurück in Pristina konnten wir über 
unsere Eindrücke nachdenken 
und in Gesprächen reflektieren. 
Die junge Bevölkerung ist mit den 
politischen Machthabern oft unzu-
frieden, weil sie einfach Kosovaren 
sein wollen. Dazu gehört für sie, 
das Denken in ethnischen Katego-
rien zu überwinden. Die Einsicht 
wächst, dass die Trennungen, auch 
die von Serbien, Nachteile beson-
ders im wirtschaftlichen Bereich 
nach sich gezogen hat. Die Arbeits-
losigkeit zwingt zu neuen Ansät-

zen.  Zum Beispiel wird darüber 
nachgedacht, wieder Serbisch-Kurs 
einzurichten – nur mit einer ge-
meinsamen Sprache kann man sich 
auch verstehen. Im Vorfeld unseres 
Besuches hatten wir bereits Vjollca 
gefragt, ob sie mit uns gemeinsam 
von Pristina nach Belgrad fahren 
möchte, um die dortigen Church 
and Peace Mitglieder zu besuchen. 
Vjollca hatte eingewilligt und so 
fuhren wir mit dem Nachtbus nach 
Belgrad und waren am Montag 
Morgen rechtzeitig zur Andacht 
bei "Brot des Lebens" da. Für sie 
war es der erster Besuch in Serbien. 
Sie war tief bewegt, in der Andacht 
die Melodie eines Liedes zu hören, 
was sie von ihrer Gemeinde her 
kennt und schätzt. „Ich bin sehr 
gesegnet,“ sagte sie bei der Begrü-
ßung nach der Andacht, „dass ich 
Serben in Serbien kennen lernen 
kann!“ 

Und wieder war besonders ein-
drücklich der Besuch im einem 
Roma-Projekt etwas außerhalb 
vor den Toren Belgrads in Sorcin. 
Hier gelingt es, Kindern einen 
Schulabschluss zu ermöglichen 
und die ersten gehen nun auch 
zum weiteren Lernen an die Uni. 
„Man kann nicht auf den Flügeln 
der Begeisterung leben, es geht 
um gut strukturierte Grundlagen,“ 
so ein Mitarbeiter vor Ort über das 
Projekt und seine Zukunft.

Am vorletzten Abend erlebten wir 
ein Fest anlässlich der Veröffentli-
chung eines Buches über Semun, 
eine Nachbarstadt von Belgrad. 
Marijana Ajzenkol, mit der wir über 
Church and Peace schon viele 
Jahre verbunden sind, hat daran 

mitgewirkt und über Erfahrungen 
ihrer interreligiösen Arbeit berich-
tet. Mit vielen musikalischen Bei-
trägen war es auch für die, die der 
serbischen Sprache nicht mächtig 
sind, ein Ereignis mit großer Aus-
strahlung. 

So fühlten wir Reisende aus 
Deutschland uns reich gesegnet 
durch die Begegnungen. Die Wun-
den von Krieg und Vertreibungen 
sind noch tief. Und gleichzeitig 
staunen wir über die Kraft des 
Glaubens, der die nationalen, 
ethnischen und religiösen Schran-
ken überwindet. Die Begegnungen 
wecken Phantasie und Mut, um die 
seelischen und materiellen Nöte 
zu überwinden und der Versu-
chung der Gewalt die Einladung 
zur Barmherzigkeit entgegen zu 
halten.

 Ernst von der Recke 
zusammen mit Christa Walny  

und Stephan Hünninger 

Besuch in der 
Romasiedlung
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Niederlande

Identität statt Terrorismus
Kerk en Vrede, Mitglied von Church and Peace und 
Zweig des Internationalen Versöhnungsbundes in 
den Niederlanden, wirkt unter SchülerInnen der 
Technischen Fachhochschule dem Extremismus 
entgegen.
Durch ihr Programm “Show your struggle/Zeige 
deine  Anstrengungen” reflektieren die SchülerIn-
nen, die oft einen muslimischen oder Migrations-
hintergrund haben, ihre Identität und ihren Platz 
in der niederländischen Gesellschaft. Sie werden angeregt, Rassismus, 
Diskriminierung und Unterdrückung entgegenzutreten – ohne Gewalt!
Der Internationale Versöhnungsbund/IFOR plant, das Programm auch 
nach Belgien, Deutschland und Großbritannien auszuweiten.

Deutschland

Zu Hause pilgern
Es ist möglich, ein Pilger, eine Pilgerin zu sein 
ohne seine Heimat verlassen zu müssen. Das 
hat die mennonitische Gemeinde Weiherhof 
durch ihr diesjähriges Bibelseminar gelernt. 
In der gemeinsamen Reflexion mit dem men-
nonitischen Theologen Fernando Ens ist ihnen bewusst geworden, dass 
sie auf einer Pilgerreise der Gerechtigkeit und des Friedens unterwegs 
sind mit den Flüchtlingen, die in ihr Dorf gekommen sind. Sie haben 
die Gastfreundschaft einzelner Gemeindemitglieder den Flüchtlingen 
gegenüber durch Berichte, Gebete und konkrete Unterstützung in das 
Gemeindeleben integriert. “Wir haben erkannt, wie das Thema [des 
Ökumenischen Rates der Kirchen] ganz eng mit unserem eigenen Leben 
verknüpft ist”, berichtete ein Mitglied.

Frankreich/Syrien

Geiselnahme als „geistliche Übung“  
Bernard Dangeard, Mitglied der Gemeinschaft der Arche, hat bei der Vor-
standssitzung von Church and Peace das Zeugnis für Feindesliebe von 
Vater Jacques vorgestellt. Der Abt des Klosters Mar Elian in Syrien „kann 
uns ein Bespiel sein, wie geistliche Übungen und Gebet uns in der Nach-
folge stärken“.  Als Vater Jacques, Abt des Klosters Mar Elian in Syrien, von 
Kämpfern des Islamischen Staates/Daesh entführt worden war, sagten 
sie ihm, er solle seine Geiselnahme als „geistliche 
Übung“ betrachten. Genau diese Aussage hat ihm den 
Weg gewiesen, sich aus der Angst und dem inneren 
Aufruhr herausführen zu lassen und zur Feindes- und 
Nächstenliebe auch in dieser lebensbedrohlichen Situ-
ation zu finden. „Segnet, die euch fluchen, betet für die, 
die euch verfolgen." (Mt 5, 44)
Link zum Artikel im „L´Orient Le Jour“ in Französisch: 
http://bit.ly/293wZz8
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     Neues aus   dem Netzwerk
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Europa 

55 Erfolge für die Gewaltfreiheit
Zusammen mit befreundeten Organisationen hat Church and Peace 
eine kleine Broschüre herausgegeben, die 55 Erfolgsgeschichten der 
Gewaltfreiheit aufführt. Gerade in Diskussionen wird man oft nach 
Alternativen zu militärischem Eingreifen gefragt. In der Broschüre 
sind Beispiele für gelungene und nachhaltige Veränderungen ohne 
Gewalt aufgeführt – sei es Regiemewechsel oder Eintreten für Men-
schenrechte oder Umweltschutz.
Bestellung über die Church and Peace Geschäftsstelle oder Down-
load über http://bit.ly/294DT62 .

Europa 

Welche Zukunft für Europa?
Noch vor der Abstimmung über die Mitglied-
schaft Großbritanniens bei der Europäischen 
Union (EU) hat die Konferenz Europäischer 
Kirchen (KEK) ihre Mitgliedskirchen und Partner eingeladen, sich mit dem 
„Projekt Europa“ auseinander zu setzen und die Rolle und den Beitrag 
der Kirchen anzuschauen.
In einem offenen Brief betont die KEK, dass die ursprünglich als Frie-
densprojekt gestartete Gemeinschaft mehr als eine Wirtschaftsgemein-
schaft und Europa mehr als die EU sei. 
Der Konsultationsprozess geht bis zur KEK-Versammlung 2018. Der 
offene Brief ist erst ab dem Herbst auch in anderen Sprachen als Englisch 
verfügbar.    http://www.ceceurope.org/open-letter/.

Griechenland

Geflüchtete Menschen willkommen heißen
Christian Peacemaker Teams hat erneut ihr Menschenrechtsprojekt auf 
der Insel Lesbos gestartet. Auf der Insel in der Ägäis sind im letzten Jahr 
über 500.000 Flüchtlinge angekommen.
Das internationale Team, das von einem in Norwegen lebenden iraki-
schen Kurden geleitet wird, begleitet die ankommenden Flüchtlinge. 

Zusammen mit den lokalen Begleitern organisieren sie 
Unterstützung, beobachten sowohl die Bedingungen vor Ort 
als auch die Gerichte bei ihren Entscheidungen. Das Deut-
sche Mennonitische Friedenskomitee/DMFK unterstützt das 
Projekt, das bis November läuft.
Weitere Informationen über CPT Europa siehe: www.cpt.org

Schweiz

Neue Priorin gewählt
Die Gemeinschaft der Schwestern von Grandchamp hat im Februar 

Schwester Anne-Emmanuelle zur neuen Priorin gewählt. 
Sie wird Nachfolgerin von Schwester Pierrette, die nach 
17 Jahren Dienst um Entbindung von dieser Aufgabe 
gebeten hat. 
Schwester Anne-Emmanuelle wird am 18. September mit 
einem feierlichen Gottesdienst in das Amt eingeführt.

55 Erfolge für die Gewaltfreiheit | 1 

Fünfund-

fünfzig

Erfolge für 

die Gewalt-

freiheit

Gewaltfreiheit wirkt!
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Bei den meisten Konflikten 
auf dieser Welt geht es um 

Sicherheit: Raum zum Leben, der 
Wunsch, immer mehr anzuhäufen, 
um sich noch mehr abzusichern 
(Geld, Privilegien, Macht). Die Aus-
sage Jesu ist klar: all diese Dinge 
sind zum Leben nötig. Aber für das 
wahre Leben, vor allem für das Zu-
sammenleben sind Geld, Nahrung, 
Kleidung, Macht und Privilegien 
nicht das Wesentliche.

Kann man angesichts terroristi-
scher Anschläge, denen Unschul-
dige zum Opfer gefallen sind, 
tatenlos bleiben? Wie soll man in 
einer solchen Situation die andere 
Wange hinhalten? Wie soll man 
seinen Feind lieben, wenn er oder 
sie mit einer Kalaschnikow droht? 

Und dürfen wir wirklich den 
Worten des Psalmisten glauben 
und den Zorn beenden und uns 
nicht ärgern, wenn die bösen Pläne 
gelingen? (Psalm 37, 7-9)

Der Lebensstil, den Jesus uns vor-
gelebt hat und den er uns in der 
Bergpredigt aufzeigt, scheint uns 
der totalen Unsicherheit auszulie-
fern. Weil in der Welt destabilisie-
rende Kräfte am Werk sind, ist das 
Leben ein Kampf. In diesem Kampf 
muss man genau wissen, wer der 
Feind ist. Nicht Menschen werden 
bekämpft, sondern die “Kräfte des 
Bösen!", die uns oft gefangen neh-
men. Diese Kräfte sind in unseren 
Strukturen und Beziehungen ge-
genwärtig. Dabei muss man seine 
Waffen kennen, und die findet 
man nicht auf der Rüstungsmesse 
Eurosatory.

Stattdessen sollen wir uns mit 
Wahrheit umgürten, mit dem 
Brustpanzer der Gerechtigkeit klei-
den und Schuhe der Freudenbot-
schaft des Friedens tragen, sowie 
den Langschild des Glaubens, den 

Helm der Rettung und das Schwert 
der Geistkraft, welches das Wort 
Gottes ist. Und wir sollen mit Geist-
kraft beten. (Eph 6, 14-18)

An dieser geistlichen Verwurzelung 
zu arbeiten ist kein Luxus, sondern 
eine Notwendigkeit in einer Welt, 
in der Sicherheit keine Selbstver-
ständlichkeit ist. Aus christlicher 
Sicht ist Gewaltfreiheit in erster 
Linie eine Frage des Glaubens und 
der Spiritualität und erst danach 
eine ethische, auch wenn Taktiken 
und Strategien notwendig sind.

Die Kirche oder Gemeinde ist 
unsere Schule des Friedens, der 
Vergebung und Versöhnung. Sie 
ist auch der Ort, an dem wir uns 
in der Friedensspiritualität, der 
Gewaltlosigkeit und des Vertrauens 
einüben. Wir müssen lernen, uns 
den unruhigen Zeiten, der man-
gelnden Sicherheit zu stellen. Wir 
müssen tiefe geistliche Wurzeln 
schlagen, um Vertrauen zu kultivie-
ren, Furcht zu bekämpfen, um die 
anderen nicht zu verteufeln und 
zu erkennen, dass auch wir durch 
Haltungen und Praktiken in Versu-
chung geraten, die mit dem Frie-
densevangelium nicht viel gemein 
haben. Wir brauchen Übungen und 
konkrete Orte, an denen wir uns 
darin üben können, keine Angst 
zu haben, wenn unsere Sicherheit 
bedroht ist. Dazu brauchen wir 
Gemeinschaften des Friedens. 

Angesichts beunruhigender Ent-
wicklungen und des Mangels an 
Sicherheit lasst uns Wurzeln schla-
gen, um die Früchte des Geistes 
hervorzubringen. 

Neal Blough

Das letzte Wort 

Sicher leben 

"An der geistlichen Verwurze-
lung zu arbeiten ist kein Luxus, 
sondern eine Notwendigkeit in 
einer Welt, in der Sicherheit kei-
ne Selbstverständlichkeit ist"

An der geistlichen Verwurzelung arbeiten

Das CPT-Team begrüsst 
Flüchtlinge auf der grie-
chischen Insel LesbosFo
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